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An die Arbeiter in Stabt«nb Land.
Don Sanitätsrat Dr . Dornvlüth iw Wiesbaden.

Es gab eine Zeit wo jeder Arbeiter, der über seine
Lage nach dachte, von Rechts wegen Sozialdemokrat sein
mußte. So war es noch bis in die achtziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts , noch mehr als 10 Jahre nach dem
Krieg von 1870/71. Der Bürger machte sich damals noch
Lanm Gedanken über das soziale Los des Arbeiters : man
meinte, es müsse eben Reiche und Arme. Vornehme und
Geringe geben. Es war ja auch noch nicht allzu lange her,
daß auch der Bürger ohne Rechte durchs Leben gehen
mußte, ein untergeordneter und wenig geachteter Stand.

Mit der Botschaft Kaiser Wilhelms des Ersten, 1881,
sollte eine neue Zeit beginnen. Die öffentliche Aufmerk¬
samkeit war durch die Tätigkeit der Sozialdemokratie ge¬
weckt̂ worden, und der Staat begann, mit Versicherungen
und Schutzgesetzen eine großartige Arbeiterfürsorge ins
Werk zu setzen. Mit großen Hoffnungen aus den Dank
des arbeitenden Volkes begonnen, wurden diese Maßregeln
doch zu einer großen Enttäuschung. Selbstverständlich
wußte der denkende Arbeiter zu schätzen, was damit für
ihn geschah: aber seine eigentlichen Wünsche wurden da¬
durch nicht erfüllt. Ihm lag an der Freiheit der Be¬
wegung, an dem Gefühl, den anderen Staatsbürgern gleich
gerechnet zu werden, an der Möglichkeit, mit seinem Ar¬
beitgeber sachlich zu verhandeln, wo er bisher nur zu bitten
hatte. Wie es bei neuen Wegen nicht anders sein kann,
waren zunächst viel Schwierigkeiten zu überwinden : auf
beiden Seiten bestand eine gewiss«, oft recht große Gereizt¬
heit: der Arbeitgeber wollte sich nicht in die neue Form
fügen, und der Arbeiter war empört, daß man ihm nicht
ohne weiteres nachgeben wollte. Immer wieder war es die
Sozialdemokratie , die ihm dabei weiterhalf. Kein Wunder,
daß er sich ihr mit ganzem Herzen verschrieb. Aber all¬
mählich sahen doch sehr viele Arbeiter ein. daß auch in den
Wegen und Zielen der Sozialdemokratie nicht alles aut
«nd richtig war , und so bildeteten sich die ve. sch'cdenen
nichtsozialdemokratischenArbeiterverbände, die christlichen
Gewerkschaften usw. Aber die Sozialdemokratie behielt bei
weitem die meisten Anhänger.

Durch die Revolution vom 9. November dieses Jahres
ist nun alles hinweggefegt, was die Arbeiter früher als
Kränkung und Bedrückung empfanden. Das ganze deutsche
Volk hat sich, wie die Aufrufe der neugebildeten Parteien
zeigen, auf den Standpunkt gestellt, daß alle Schichten deS
Volkes, ohne Unterschied deS Geschlechtes, völlig gleiche
Rechte  haben sollen. Und zugleich wurde den Ar¬
beitern nicht mehr in der Theorie, wie vorher von den
Lehrern des Sozialismus , sondern in der Wirklichkeit vor¬
geführt. wie der so z i a I i sti sche Staat  aussieht . Viele
Dinge sind in der Ausführung anders , als man sie sich vor¬
her im Bilde vorgestellt hat: aber selten wird der Unter¬
schied so groß sein, wie zwischen dem erträumten
Glück des Zukunftsstaates und dem entsetz¬
lichen Wirrwarr,  den uns die Revolution und bis
sozialdemokratische Klassenherrschaft gebracht haben. Er
würde noch viel furchtbarer lein, wenn nicht die Beamten¬
schaft auS Liebe zum Vaterlande ihre vielgeschmnhte. aber
ruhige und zuverlässige Arbeit fortgesetzt hätte. Aber auch
trotzdem sind in sechs Wochen Milliarden  verloren ge¬
gangen, und es ist noch keine Aussicht, daß es in dieser Be¬
ziehung besser werde. Man müßte sehr beschränkt sein,
wenn man nicht einsehen wollte, daß diese Kosten nicht von
den besitzenden Klassen allein getragen werden können,
sondern daß unter der Vergeudung ungeheurer Mengen
von Geld und Stoff auf die Dauer auch der Arbeiter
leiden muß. Die Mittel der Besitzenden sind ja auch nicht
endlos. Das Kapital wirb durch die .Kriegskosten und den
Aufbau der zertrümmerten Volkswirtschaft bis in
Hunderte von Milliarden in Anspruch genommen werden.
Nur die weiseste und strengste Sparsamkeit auf allen Ge¬
bieten kann unser Volk vor dem wirtschaftlichen Unter¬
gang bewahren.

Die Ursache der Fehlwirrschaft  der jetzigen
Machthaber liegt zum Teil im Leichtsinn der unerwartet
zur Herrschaft Gelangten, größtenteils aber in der ein¬
fachen Tatsache, daß auch das Regieren und Verwalten
gelernt sein muß. Die einfachsten Verhältnisse lassen das
klar erkennen. Würden in einem kleinen Handelsgeschäft
die Arbeiter und die unteren Angestellten die Leitung über¬
nehmen und den Führer des Geschäftes ausschließen, so
müßte sich bald ergeben, daß der Gewinn ausbleibt , wenn
nicht Wareneinkauf und -verkauf in Menge und Geldwert
richtig bemeffen werden und zugleich die Löhne zum Er¬
trage des Geschäftes passen. Ebenso würde es gehen, wenn
die Arbeiter eines Gutes ohne weiteres dessen Verwaltung
in eigene Hand nehmen würden. Düngung , Bestellung,
Wirtschaftskosten und Verkauf des Ertrages müssen in ge¬
regelter Beziehung zu einander stehen. Um das zu er¬
zielen, ist in beiden Fällen wie in jedem anderen Lernen
und Erfahrung nötig. Die Verhältnisse im Staat sind aber
Millionen mal größer und verwickelter. Wenn hier un¬
geübte Kräfte die Leitung übernehmen, so wirkt das genau
so. als wenn eine Maschine von einem Manne bedient
wird , der ihre Eigenart nicht genau kennt. Jahre und
Jahrzehnte ernster Vorbereitun-g sind nötig, um das rich¬
tige Vorgehen zu sichern»

Es wird ein« der wichtigsten Errungenschaften der ersten
Monate der Revolution sein, daß diese Tatsachen auch dem
einfach st en Manne klar werden.  Trotz der großen
Reden der heutigen Machthaber wäre mancher von ihnen
froh, wenn die Umwälzung nicht so schnell gekommen wäre
und nicht so deutlich gezeigt hätte, daß zum Regieren deck
mehr gehört als der gute Wille und ein großer Glaube an
die eigenen Fähigkeiten. Traurig aber ist es, daß das
ganze Volk so schwer unter den Mißgriffen zu leiden habenwird.

Scheüchz Rücktritt.
Wie wir erfahren, ist General Scheüch am 17. De¬

zember von seinem Posten als preußischer Kriegsminister
zurückgetreten. Der Gxund ist in Zwistigkeiten mit dem
Vollzugsrat der A.- und S .-Räte zu suchen.

Sozialistische Gewaltherrschaft
in Vrauirschweia.

Tie vom Vrannschweiger Arbeiter- und Soldatenrat
hcrauSgegebcne „Braunschweigische sozialistische Landes-
korresponöenz" schreibt in ihrer ersten Nummer : „Tie Re¬
gierung des braunschweigischen Landes wird auch nach Vu
Landtagswahlen in den Händen des A.- u. S . - Rates
bleiben. Der Landtag hat lediglich gesetzgebende Tätigkeit
auszuulen . Diese gesetzgebende Tätigkeit des Landtages
kann nur darin bestehen, die Ziele der Revolution durch¬
zuführen und zu verwirklichen. Jeder Landtag, der dieser
Aufgabe nicht gerecht werden würde, der sich anmaßen würde,
darüber zu debattieren, ob der Sozialismus öurchgeführt
werden solle, würde sich in Widerspruch zu der Regierung
des Landes setzen. In diesem Falle würde nicht die Re¬
gierung abtreten, sondern der Landtag würde abtreten. Das
Volkskommissariat des Innern steht auf dem Standvnnkte.
daß der Landtag nicht verfassunggebendsein und nicht über
die Regierung des Landes bestimmen kann, sondern ledig¬
lich ein Organ 5er bestebenden Landesregierung zur Durch¬
führung der Ziele der Revolution ist."

Der Eisenbahnverkehr im unbefetzten
Deutschland.

Infolge der durch den Wafenstillstanö§vertr>ag ge¬
botenen Ablieferung gewaltiger Mengen rollenden Eisen¬
bahnmaterials wird der Personenverkehr im unbesetzten
Deutschland äußersten Beschränkungen unterworfen . Es
steht noch nicht fest, ob er nicht überhaupt eine zeitlang still
gelegt wird werden müssen. Im Berliner Eisenöahn-
ministerium hofft man indessen, das Schlimmste verhüten
zu können.

Englische Dar/eNung der Lage
in Deutschland.

Ein Augenzeuge schreibt dem „Daily Telegraph" aus
Amsterdam: Für die Masse des deutschen Volkes kam die
Revolution als eine Ueberraschung. Die hieran geknüpften
Hoffnttngen, daß ein Zustand gesetzlicher Ordnung bald ein-
treten werde, wurden getäuscht. Ebcrt traut man im all¬
gemeinen, Scheiöemann hat wenig Freunde außerhalb seiner
Partei . Bon Erzberger würde man sich ohne Bedauern
trennen . Vom Exkaiser, keinem Sohn und Ludenöorff wird
kaum gesprochen. Hinöenburg ist immer noch ein Held des
Volkes. Die Liebknechtfche Propaganda in Fabriken und
bei Soldaten macht gute Fortschritte, lieber sein Anhäufcn
von Waffen und Munition laufen eigenartige Gerüchte um.
Die Solbatenräte unterstützen die Regierung und zanken
sich viel mit Arbeiterräten . In der Regierung selbst ist
dank den Unabhängigen kein Zusammenhalt. Die bürger¬
lichen Parteien sind auch zersplittert. Wulffs Bureau leistet
nur propagandistischeArbeit, indem e§ die Lage möglichst
günstig zu schildern versucht. DaS übrige deutsche Volk ist
gegen Berlin verbittert . Süddeutschland und der Westen
hassen eZ. Kein Mensch außer den Sozialisten glaubt, daß
sie eine Mehrheit bei den Wahlen erzielen werden, und das
Volk fragt sich ängstlich, ob sie ohne Kampf auf ihre Herr¬
schaft verzichten werden. Ein neuer Revolutiousausbrnck
ist fast sicher. Man klagt, baß die Regierung mit Geld in
einer Weise um sich wirst, wie eS unter der alten Regierung
nicht möglich war . Da die Truppen in der Gefechtslinie gut
genährt waren, ist der Verband zu einem falschen Bilde
über die ErnährungSfrage gekommen. Ein neuer Zusam¬
menbruch dürfte in Deutschland noch eintreten , bevor die
Wahlen stattfinöen.

von-er waffenftWan-zkommisfion.
Die Abliefernng des Eisenbahnmaterials.

Tie deutsche Note, in der Staatssekretär Erzberger
namens der deutschen Kommission in Spaa mitteilt , daß
wegen der Abgabe des Eisenbahnmaterials alles Notwen¬
dige veranlaßt worden sei, gab gleichfalls zu Erörterungen
Anlaß. Staatssekretär Erzberger bat darin , möglichst bald
Verkehrskommissare der Alliierten nach Berlin zu ent¬
senden, damit sie sich von der Durchführung des Vertrages!
überzeugen könnten. Der Vorsitzende der deutschen Kommis¬
sion fügte hinzn, der vorliegende Vorschlag sei ein neuer
Beweis dafür, daß die deutsche Regierung den Willen habe,
ihren Verpflichtungen nachzukommen: ihr Ziele müsse un¬
bedingt die Befriedigung beider Teile sein: von seiten der
deutschen Kommission würde alles nur mögliche hierzu ge¬
schehen. General Nudant erwiderte, daß der in der Note
gemachte Vorschlag, Fachleute nach Deutschland zu entsenden,
um die Ueberwachung und Nachprüfung der deutscherseits
gegebenen Befehle zu übernehmen, als Beweis für den
guten Willen anzusehen sei, den die deutschen Behörden in
dieser Angelegenheit zeigen wollen. Er werde den Vorschlag
selbstverständlichMar '^ all Fach übermitteln. Nach seiner
Ansicht lautete aber die Hauptfrage: „Wie gestaltet sich die
praktische Seite der Ausführung und Lieferung ?" Was
diese anbelangt, wurden französischerseitsalle Maßnahmen
getroffen, um die Wiederkehr unangenehmer Zwischenfälle
zu vermeiden.

Tie deutsche Regierung hat bekanntlich im Waffenstill,
ßandsabkommen die Verpflichtung auferlegt bekommen, 5000
Lokomotiven und 150 000 Eisenbahnwagen an die Alliierten
abzugeben. Hierzu muß las notwendige Personal gestellt
werden. Im Verkehrspersonal herrscht vielfach die Änstcht,
als bestünde für dasselbe bei der Uebergabe Gefahr für
Leben und Freiheit . Diese Ansicht ist vollkommen unbe¬
gründet. Das deutsche Verkehrspersonal kehrt alsbald nach
der Uebergabe nach Deutschland zurück. Um die Uebergabe
zu beschleunigen, werden dem Personal folgende Vergün¬
stigungen etngeräumt : Die Betreffenden erhalten ein De»
mobilmachungsgelövon 800 M., sofern der einzelne Beamte
noch nicht im Feldeiscnbahnöienst tätig war , ferner . Ver-
pslegungsgeld von täglich 15 Mark, eine Zulage oon^ täg¬
lich 21 Mark für die als Führer verwendeten Bediensteten,
sowie eine Zulage von täglich 12 Mark für die als Heizer
verwendeten Bediensteten.

Deutschlands Versorgung mit Lebensmittel«.
In der Vollsitzung der Waffenstillstandskommissionam

19. Dezember wurden deutscherseits Anfragen .über Deutsch¬
lands Versorgung mit Lebensmitteln gestellt. Die deutschen
Delegierten ersuchten um baldige Mitteilung , mann und an
welchem Orte Verhandlungen über diese im Waffenstill-
stanösavkommen in Aussicht genommen' Versorgung
Dentschlniids mit Lebensmitteln beginnen könnten. General
Nudant erklärte, das, diese Angelegenheit nicht - inter¬
nationale Waffenstillstandskommission, sondern lediglich die
Regierungen betreffe, jedoch erklärte er sich damit einver¬
standen. die deutsche Anfrage den alliierten Negierungen zu
übermitteln , um deren Antwort herbeizuführen.

Im übrigen beschränkten sich die Verhandlungen auf die
Neberreichnng von Noten.

Unter anderem wurde auf Fälle hingewiesen, in denen
während des Rückmarsches der deutschen Truppen die bel¬
gische Zivilbevölkerung Lebensmittel, Hausgerät und Kohlen
auS den belqischen Häusern plünderte. Vom Vorsitzenden
der englischen Kommission wurde mitgeteilt, daß die Ent¬
sendung englischer Sanitätsoffiziere und Krankenschwestern
sowie von Medikamenten für britische Kriegsgefangene ge¬
mäß des Anerbietens des preußischen Kriegsministerinms
beabsichtigt sei. Deutscherseits wurde die Zusicherung ge¬
geben, daß dieses englische Personal jederzeit einreisen und
ungehindert seine Tätigkeit ansüven kann.

Entgegen anders lautenden Nachrichten befindet sich kein
Teil der deutschen Waffenstillstanöskommission mehr in
Trier , sodaß die Adressierungvon Postsachen für die Waffen-
stillstandskommissionnach Nier nicht mehr in Betracht
kommt.

Die deutsche Waffenstillstandskommission.
*

Am Donnerstag traf von dem amerikanischen Lebens-
mittelkontrolleur Hoover. wie das Reutersche Bureau er¬
fährt, ein Telegramm aus Paris in London ein. in dem er¬
klärt wird, daß die Forderung , die Marschall Foch als Be¬
dingung für die Verlängerung des Waffenstillstandes stellt,
nämlich daß 2’4 Millionen Tonnen Schiffsraum, die in
deutschen Häfen liegen, in Gebrauch genommen werden,
nicht in Hoover? Namen gestellt wurde, wie es in dem deut¬
schen Bericht über die Verhandlungen heißt, sondern im
Namen der Alliierten unter den von ihnen angeführten Be¬
dingungen. Nach Informationen des Neuterschen Bureaus
läuft der Vorschlag nicht darauf hinaus, die 2% Millionen
Tonnen ausschließlich zur Versorgung Deutschlands mit

Lebensmitteln zu verwenden, wie man nach dem fraglichen
Bericht annehmen könnte, sondern darauf, diesen Schiffs¬
raum unter die Kontrolle der Alliierten mit dem übrigen
zu vereinigen.

Die polnische Kage.
In Posen fand eine Besprechung der Minister H i r fch

und E r n st, des Unterstaatssekretärs v. G e r l a ch und ver¬
schiedener Kommissare der Zentralbehörden mit den Spitzen
der provinziellen Zivil - und Militärbehörden sowie Ver¬
tretern des polnischen und deutschen Volksrates statt. Nach
eingehender Erörterung der Frage des G r e rt z schu tze s
präzisierte Minister Hirsch die Stellungnahme der Regie¬
rung wie folgt: „Die Regierung hält einen besondere»
Heimatschutz für die Provinz Posen nicht für nötig. Da-
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negen ist der Grenzschutz zur Uebernahme des Ostheeres und
um die Ausfuhr von Lebensmitteln zu verhindern, un¬
bedingt erforderlich. Der Grenzschutz ist von den boden¬
ständigen (das heißt den in Friedenszeiten in demselben
Bezirk garnisonierenden ) Truppen unter Kontrolle der
Soldatenräte wahrzunehmen. Die anordnenbe Gewalt lieht
den Solöatenrätzm nicht zu. Die zurzeit sich noch in der
Provinz vesinbliMn Truppen aus fremden Bezirken sollen
sofort zurückgezogen werden, sobald Truppen aus den zu¬
ständigen Generalkommandos zur Verfügung stehen, die
m  aus den dienstpflichtigen Jahrgängen und Freiwilligen
rusammensetzen." Die polnischen Vertreter erklärten, daß
sie statt „die in demselben Bezirk garnisonierenden Trup¬
pen" gesetzt zu sehen wünschen, „die in demselben Be¬
zirke rekrutierten Truppen ", sowie das es ihnen vor
allem auf di? Ausführung der von der Regierung
seit längerer Zeit in Aussicht genommenen Re¬
gelung des Grenzschutzes ankomme. In Sachen des
Schulunterrichts  legten die Polen besonderes Ge¬
wicht ans die alsbaldige allgemeine Einführung des Re¬
ligionsunterrichts in polnischer Sprache,  die Zu¬
lassung se? Polnisch«» als Nnterrichtsgegerrstand sowie au?
öffentliche Bekanntgabe dieser Abänderung der bisherigen
Schulpraxis.

lieber den gegenwärtigen Stand der Lebensmittel-
lieferuugen  au ? der Provinz Posen ergaben die Ver¬
handlungen im ganzen ein befriedigendes Bild . D 'e non
polnischer Seft geforderte Einrichtung polnischer Kontrol¬
leure bei den Regierungsstellen in Posen, Westprenßcn usw.
wurde von ss' rgierungsvertretcrrl mit dem "' inweis: darauf
abaelehnt, daß dre Behörden ja schon durch Vertreter der
Arbeiter- und Soidatenräte kontrolliert würden. Wenn
außerdem Patrouillen des polnischen Bolksrates zugelassen
würden, so hätten solche des deutschen Volksrats denselben
Anspruch. Das ergäbe ein Nebeneinander von Instanzen,
Las jede Verwaltungstätigkeit lghmlegen müßte.

Amerika, der weltbankier.
Der amerikanische Pressedienst in der Schwerz melde!

aus Washington? Nach einem Bericht Mr . Aöoos haben
die Vereinigten Staaten während des Krieges folgende
Kredite gewährt:

Belgien .
Frankreich
Griechenland
Kuba . . .
Großbritannien
Italien .
Liberia
Rumänien
Rußland .
Serbien

102 520 000 Dollar.
2 445 000 000 „

15 570 000
15 000

3 345 000 000 „
1 210 000 000  *

5 000 000 „
6 666 000  „

325 000 000
12 000 000

Inbar  wurden außerdem folgende Vorschüsse geleistet:
Belgien 173 380 000 Dollar . Kuba 1000 000 Dollar , Frank¬
reich 1970 000 000 Dollar . Großbritannien 3 696 000 Dollar,
Italien 1051 000 000  Dollar . Rußland 187 729 750 Dollar.
Serbien 10 000 000 Dollar.

Die gesamten an fremde Regierungen geivährten Kredite
belaufen sich aus 8171756 666 Dollar und die Barvvrschüsse
auf 7 098114 750 Dollar.

Line neue deutsche Note an Amerika?
In Waibingivn ist eine neue deutsche Note mit der

Bitte um Lebensmittel und um Abänderung der Wiafsen-
stillstgndsbedingungen eingetrvffeu. Staatssekretär Larrsina
will die Note nicht veröffeuti chen. da beschlossen worden
se>, alle Mitteilungen über Dentschlaubs Angelegenheiten
an ,alle beteiligten Mächte zu richten.

Der Rückmarsch der Gstheere.
Aus der Unterbrechung unserer Beziehungen zu Polen

haben sich zunächst keine Einwirkungen auf unsere militär¬
ische Lage im Osten ergeben. Ter Abtransport unserer
Truppen wird überall fortgesetzt.

Von der Heeresgruppe Mackensen sind die Landsturm¬
bataillone 10/36 (Holzmindens, 21/19 (Saarbrückens, 19/29
(Leipzigs, 12/21 und 14/41 (Rastatts in Deutschland ange-
kvmmen. Teile der 218. und 226. Division befinden sich
zwischen Budapest und Arad und die 89. und 303. Division
mit der 7. bayrischen Kavalleriebrigade unter dem General-
kommando 63 in Siebenbürgen.

Luftdienst zwischen London und Paris.
„Daily Expreß" meldet. d?ß fetzt zwischen London und

Paris ein regelmäßiger Luftdienst für höhere Beamte und
für die Ueberbrinaung von Berichten besteht.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 24. Dezember.

Kn die hiesige Nausmannschaft.
Die hiesige Kaufmannschaft wird auf nachfolgende Mit¬

teilung des Kaufmännischen Vereins  Wiesbaden
aufmerksam gemacht:

Durch die Einführung der westeuropäischen Zeit für
Wiesbaden ist insofern eine gewisse Verwirrung in der Ge¬
schäftswelt eingetreten, als der eine Teil der Ladenoesitzer
die Geschäftsstunden znrückoerlegt, der andere die bisherigen
betbehalten hat, also in letzterem Falle beispielsweise von
9 bis 1 und 3 bis 7 Uhr offen hält gegenüber 8 bis 12 und
2 bis 6 oder 2 bis 5 Uhr, wobei noch die weitere Möglich¬
keit besteht, daß die Geschäfte von 8 bis 1 und 3 bis 7 Uhr
offen lassen.

Wir möchten hierzu ans zwei Punkte aufmerksam
machen:

1. Die Kohlenknappheit  macht sparsamsten Ge¬
brauch von Heizung und Beleuchtung zur unbedingten
Pflicht. (Auf das bereits erfolate Verbot der elektrischen
Schaufenster- und Straßenbeleuchtung sei auch an dieser
Stelle nochmals Angewiesen.) Wir empfehlen daher bis zu
einer behördlichen näheren Bestimmung als Geschäftszeit
die Stunden von 8 bis 12 und 2bis 6 Uhr, für Lebensmittel¬
geschäfte8 bis 1 und 3 bis 6 Uhr. mit es den Geschäfts-
aiigestellten zu ermöglichen, in der Stunde von 12 bis 1 Uhr
ihre Einkäufe bewirken zu können. (Die Stunden von 8 bis
12 und 2 bis 6 Uhr lausen der Tageszeit nach genau über-
einstimmelid mit den bisher allgemein üblichen Stunden
von 9 bis 1 und 8 bis 7 Uhr.)

2. Ter bei der allgemeinen Umwälzung eingeführte
achtstündige Arbeitstag  ist mich für Kaufteute,
Ladengeschäfteund Kontore maßgebend.  Eine Ueber-
schreitung der Geschäftszeit ist unzulässig.

Wir emvsehlen weiter unserer. Kaufmannschaft ge-
n a ii e stc Beachtung der täglichen Bekannt-
m a ch »n  g e n. Insbesondere weisen wir auf die am
16. Dezember erfolgte Verordnung bezüglich der P r eis¬
aus Zeichnung  der in den Schaufenstern und km Innern
der Verkaufsstellen ausgestellten Waren  hin . Eine
Außerachtlassnna dieser Vorschrift kann nicht nur für das
betreffende Geschäft sehr unangenehme Folgen haben, son¬
dern würde auch nur störend und nachteilig ans den Ver¬
kehr unserer städtischen Behörden mit dem Besatzungskom-
manöo einwirken. _

Polizeistunde an den W^ihnachtsseiertage«. Wie aus
einer amtlichen Bekanntmachung im Anzeigenteil bervor-
geht, ist die Zeit , bis zu der die Einwohner heute, am
Heiligabend, zu Hause sein müssen, bis 9.30 Uhr ver¬
längert . Am e r st en Feiertag  ist der Verkehr von
morgens 4.30 Uhr bis abends » Uhr erlaubt . Tie Feier¬
abendstunde an diesem Tage ist für Theater usw. auf 8 Uhr,
für Wirtschaften usw. aus 10 Va Uhr festgesetzt.

Besahnnssvorschritten. Wie streng die Maßregeln sind,
die von der Grenze der Besetzungszone gehandhabt wer¬
den, um -den Verkehr nach dem neutralen Gebiet zu ver¬
hindern. geht aus einer Bekanmtmachnn-g des Bürger¬
meisters Dr . IMenobl in Lan g e ns chw a lh ach im
„Aar-Boten" hervor , die am 2«. Dezember erlassen ist, und
wonach der militärische Gewalthaber folgend.'s angeordnet
hat: Jedes U e b e r schr e i te n der Vorpostenlinie ist
st r e n g ste n s verboten.  Böswillig Zuwiderhandelnde
werden festgenommen. Eisenbahnzüge werden an der Vvr-
pvstenlinie angehalten. Beamte. Arbeiter, Schüler usw.,
deren Tätigkeit außerhalb des besetzten Ge¬
bietes  liegt , können b's znm 22. ds. Mts ., 5 Uhr abends,
reisen , Rückkehr wird -nicht gestattet . Die E i n-
ressc  in daS besetzte Gebiet wird solchen Personen ver¬
weigert , Arbeiter  müssen sich eine -andere Be¬
schäftig»  n g suche  n. Diese Anordnung gilt auch für
die Landgemeinden.

Der Nassanische Lcmdes-Bauernansschntz hielt hier in
Wiesbaden eine Tagung ab, die von dem Geh. Justizrat
Lieber  aus Wiesbaden eröffnet wurde. Ter Abteilungs¬
vorsteher Dr . Horny  aus Wiesbaden berichtete u. a. über
das bisherige Fortichreiten der Organisation . Schaffung
von Bauernausschüssen und Kreis -Bauernausschüssen̂ im
Nassauer Land und hob hervor, daß, wenn auch ein rüstiges
Fortschreiten der Organisation festgestellt werden könne,
doch noch sehr viel zu tun übrig bleibe. Leider habe man
in zahlreichen Fällen die Beobachtung machen müssen, daß
die Landwirte, besonders die landwirtschaftlichen BezirkS-
vcreine, sich an der Neuinstitution nicht wie notwendig be-
teiligten , und daß das treibende sowie sehr oft einzig

arbeitende und handelnde Moment öte StrBetteridittft ge*
wesen sei. Der provisorische nassanische ^andes-Bauern-
ausschuß habe überall im Bezirk, auch bei den Verwaltungs¬
behörden, Entgegenkommen gefunden. Ein Weiterarbeiten
und Weiterbestehen der Bauernausschüsse in den von fran¬
zösischen Truppen besetzten Gebieten sei zu erho;fen, da der
Besahungskommandaui wahrscheinlich die Bauernau »ichusse
nicht mit den Arbeiter- und Soldatenräten ans die g.eiche
Stufe stelle. An der Bauernausschußorganisation müsse trotz
alledem und allediesem fortgearbeitet werden. Verwalter
Vollmer  aus Biebrich bob hervor, während des Krieges
habe es sich nicht als praktisch erwiesen, daß bei den land¬
wirtschaftlichen Bezirksvereinen Laudräte das Amt der Be-
zirksvvrsitzenöen inne hätten. Fürder müsse dahin gewirkt
werden, daß anstelle der Landräte Landwirte gewählt wer¬
ben, ebenso nur Landwirte z« Mitgliedern der Landwirt¬
schaftskammer. (In dieser Kammer sitzen auch Landrate.)

Baumfrevel und Diebstabl. Die städtische Gartenver-
waltung schreibt uns : Machtlos steht die städtische Garten¬
verwaltung dem Baumfrevel  gegenüber , der täglich rm
Volkspark Unter den Eichen  verübt wird. Der Man¬
gel an Brennmaterial veranlaßt einen Teil der Bevöl¬
kerung. zur Selbsthilfe zu greisen und die städtischen Wal¬
dungen zu plündern.  Ganz junae Bäume fallen der
Axt zum Opfer. Meterlange Vaumstummel ragen aller¬
orten aus der Erde. Direkt an den Wegen und Lichtungen
werden die Bäume gefällt. Und das Allertollste ist, daß dieie
Leute nicht nur für ihren eigenen Bedarf sorgen, sondern
mit dem gefällten Holze einen schwunghaften Handel be¬
treiben. Mehrmals sind derartige Uebeltäter scbon gefaßt
und der gerechten Strafe zugesührt worden, aper immer
von neuem muß das Auge jedes Naturfreundes dieie Zer¬
störungen wahrnehmen. Sind sich denn diese Missetäter
nicht klar, daß sie sich an fremdem Eiaentum vergehen, stm
des Diebstahls, des Plünderns schuldig machen, woraus
schwerste Strafen aesetzt sind? Auch den Bedart an Wcuh-
nochtsbäumen glauben manche kurzerhand aus fremden Be¬
ständen decken zu dürfen. Hier haben bestrnders die Albremt
Dürer - und die Kuranlaaen zu s-ide«. Mit wieviel Mulm
und Sorgfalt werden diese Nadelhölzer gevflanzt und ge¬
pflegt, und nun fallen sie mit einem Schnitt dem Banda-
lismns unbesonnener Rohlinge zum Ovfer. Förster,
Schutzleute und sonstige Amtspersonen sind dauernd oe-
müht, diesen oft unbedachten, meist aber boshaften .Nisse¬
taten Einhalt zu tun , ihre Kräfte reichen gOer her weitem
nicht aus. Da ergebt nun der Nni und die Bitte direkt an
das Publikum, hier helfend und schützend einzugrenen . Bur¬
ger, schützet eure Ai'lagen!

Kirchliches. In der altkathol . Kirche findet der Gottes¬
dienst Am  Sonn - u" d Feiertagen bis auf weiteres um
9.80 Uhr (neue Zeit) statt.

Xurhaus , Theater, Vereine, VsrtrLge» ufw.
Ku r ba uß.  Für den 1. Weil,»achtstag. Mittwoch. 25. Dez,

ist ein Snchphonie - Konzert  des Stadt KurorSesterS.
für den 2. Weilmachistaa. Donnerstag. 26. ent RichardWaa-
ner - Kon , ert.  beide unter Leitung des Serrn Musikdirektor^
Earl Tchnricht. angesetzt. Zum Besuch dieser.Konzerte ist. um
einer Uebersülliiug vorzubrugen, die Losung einer .uischlagkâ̂
ui 25 4 , welche mit der Abonnements-, Kurtax-, .̂ages- oder
BesichtiglMÄskartevorzlizeigen ist. erforderlich.

Nass . Landestheater.  Eingetretener Hindernisse bal-
•b-er gelangt am Freitag. 27. d. Mts statt der angekundmten Vor¬
stellung „Dreimäöerlhaus" die beliebte Operette „Rose von
Stambul" im AbonnementB zur Aufführung Die chtelrolle
singt diesmal Irl . Alfermonn (Anfang 5 lllirft Am «-amStag,
28.' SS. Mts. gelangt als Ersatz für die am e-amstag. 24 ös.
Mts. ausgefallene Vorstellung„Der Struwwelpeter rm Ab. D
statt „Meine Frau , die chofsch-auspielerin zur Auftubrung.

ttiuos . Unterhaltung und Vergnügungen.
Tbaliatbeater.  Ab beute Dienstag und über die Weibsnachtstage gelangt der erste Eva Lveier-Film. das «-chausviel

„Barbara Kraiit" zur Erstaufführung. Dav aaftiffe aarfieU
Lustspiel„Mausss Bädereise" ergänzt den reichhaltigen Svleiv.au.

Im V e r gii ü g» n g s v a l a st „© r oß - Wiesba den
finden an beiden WeibnachtFeiertagen nachmittags zwei Vor¬
stellungen lim 3 und um 5 Nbr mit dem so ausgezeichneten voll
ständigen Künstlerprogrammstatt.

Theater, llunjt und wissenschast.
Nasiauisches Landestheater.

In der „Gartenlaube " hat Dr . Heinrich Hofsmann,
der „Struwivelpeier "-Verfasser, s. Zt . erzählt , wie lern be¬
rühmtes Kinderbuch auf die einfachste Weise entstanden ist.
Als Baker wollte er seinem dreijährigen « ohn zu
nachten ein Bilderbuch kanscn. das der Fammgskraft des
kleinen menschlichen Wesens entsprechend ichren. Aber
alles, was Dr . Hoffmann zu diesem Zweck vorfand, wax

Nomletz Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

(53. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Aber Schatzekind. wüte doch nicht gegen dich selbst! Du

hast das einzig Richtige getan. Hättest du dich Lolo, in diesem
Fall zugleich Bella, widersetzt, so wäre die Sache wohl viel
früher gefingert worden. Die , die Bella für dumm kaufen,
sind schief gewickelt; sie ist albern und hat wenig gelernt,
aber dumm ist sie nicht. Daß Lolo eine gute Partie ist, hat
sie fein bedacht, denn Elementes Kalamitäten wird sie genau
so gut oekannt haben wie die Existenz des Kindes. — Hat
Lolo denn wirklich nach dem iungen Visero geschlagen?"

„Onkel Waldemar, dir bist verrückt!" protestierte Lisa,
der die Tränen kamen. „Sie hat nach dem bissigen Pferde
geschlagen!"

„Schön! An alledem ist ja yun auch nichts mehr zu
ändern . Daß du dein Möglichstes jetzt für die Marchesa
tust, ist natürlich. Was verschlägt es dir, wenn die Leute
sagen, du machst Lolos Verschulden gut? Ich helfe dir, das
weißt du. Welch sonderbares Mädchen übrigens , diese Lolo!"

„Lo ist ein Kind, lassen wir sie aus dem Spiel ."
Onkel Waldemar schwieg, denn er hatte über die blonde

Lolo seine eigenen Gedanken. Nach einigem Nachdenken
meinte er : .

„Wäre es nicht angebracht, die Marchesa nach Dürnstein
einzulaben?"

„Nach Dürnstein ?"
„Oder noch besser nach Mariengrund : das liegt ja doch

leer, wenn Onkel Carl seinen Willen durchsetzt, und es gibt
ja nicht eher Frieden , als bis er Matchen in Berkow hat."

L,isa mußte lachen.
„Du glaubst das im Ernst ?"
„Warum denn nicht? Ein ruhiger Lebensabend ist schon

was wert ! Ich bleibe ja auch meinem Ulleken treu. Am
besten wäre es schon, ihr nähmet die Marchesa gleich mit."

„Lieber Onkel, von „ihr" ist gottlob nicht mehr die Rede!
Ich fahre demnächst nach Peking. Ich warte nur noch auf
ein Telegramm ."

„Ich bringe dich hinüber, natürlich, aber hier schwebt
allerlei in der Luft, von dem du nichts zu ahnen scheinst.
Verrat mich nicht, jetzt schöpf' ich deinem Protegö Pratzki
den Rahm von der Milch: der plant nämlich eine Ueber-
raschimg. Fritz und Margherrta sollen noch vor. eurer An¬

reise heiraten . Das hat der alte Herr schlau ausgetiftelt,
um dich noch so lange wie möglich in Rom zn halten. Aber
laß dir ja nichts merken, daß ich geklatscht habe."

Rochus war nach Peking gekommen, um bei' seinem
Vater zu sein. Dem Dürnsteiner ging es nämlich nicht gut.
Be! einem Besuche in Dang-Tsum, wo er mit Rochus tief
ins Land hinein geritten war , hatte er einen Streifschuß
wegbekommen, den solch ein schlitzäugiger Halunke hinter
einer Deckung hervor abgefenert hatte. Die Wunde war an
sich nicht gefährlich, aber es waren Stossetzen mit _ein¬
gedrungen. Ter Dürnsteiner ivollte die Sache vertuschen,
Lisas wegen. So würde eine Entzündung für den Arm in
der Binde vorgeschüht, und schließlich kam es auch dazu,
und zwar mit bösen Fiebererscheinnngen.

Der Dürnsteiner wehrte sich mit Leibeskräften gegen
den Regimentsarzt der ihn inS Bett stecken wollte: schließ¬
lich fühlte er sich aber so elend, daß an Aufstehen n'cht zu
denken ivar. Ebba Garland , der als ansgebildeter Kranken¬
schwester das Recht zustand, sich beim ' Dürnsteiner als
Pflegerin zu installieren, kam gleich, zu längerem Aufent¬
halte ausaerttstet , angerückt. ^

Groß war ihre Enttäuschung, aber noch größer Rochus
und Johanns Schadenfreude, als sie, wie Rochus das nannte,
„klein und häßlich" abziehen mußte. Der gerade anwesende
Arzt hatte ihr höflich aber fest den Eintritt in das Kranken¬
zimmer verwehrt. Ter Dürnsteiner hatte ihn angesleht, ihm
Ruhe zu schassen. . r. .Dem Doktor war dies sehr lieb. An die Wunde netz
er keinen anderen heran. Es konnte eine üble Sache wer¬
den: eu' Glück noch, daß es der linke Arm war.

Der Dürnsteiner selbst war trotz starker Schmerzen in
auter , bebaglicher Stimmung . Lisas Brief war die Ursache.
Ein Hauch zärtlichen Vertrauens und kindlicher Fröhlich¬
keit ging von ihm aus. Von dem Sturm , der Lisa geschüt¬
telt, hatte der Dürnsteiner nichts abgekriegt. So nahm er
das Bekenntnis ihrer Eifersucht nicht weiter tragisch.

Lisa eifersüchtig auf Ebba — es war zum Lachen! Seine
Lisa, das Götterkind, und dieser Flederwisch! Auch die
Nachricht von Hästfielts Abreise beruhigte seine Nerven,
obgleich er sich dies nicht gerne eingestand. Er hätte sich
am liebsten eingeredet, daß es doch nett gewesen wäre, wenn
Hästfielt sein Kleines auf der Seereise hätte beschützen
können. Er hatte Lisa telegraphiert, daß er sie mit Sehn¬

sucht erwarte : sie solle alles vorbereiten, damit sie gleich
abreisen könne, wenn er Nachricht gäbe.

Aber die Wunde wollte nicht heilen. . .
Nachts stellte sich ständig erhöhte Temperatur ein.

Stundenlang fiel der Dürnsteiner in fiebrigen Halb,Hlaf,
er fürchtete, krank und el 'nd heimkehren zu müssen.

Er mußte an Lisas Traum denken, den ste ihm erzählt
hatte, als sie seine Braut geworden. Er war sterbend krank,
und Hästfielt kam als Rattenfänger von Hameln und sang
die Ballade von xom dem Reimer . \

Wie jung hatte er sich stets gefühlt! Er war sich,wie der
Bruder seiner Söhne vorgekommen. Er hatte eui lungeres
Temperament wie Mc Söhne . welchen Glücks rausch hatte
ihn seine junge Ehe versetzt, wie hatte er auf Lisas leiden¬
schaftlichen Herzschlag gelauscht! . -

Tragische Ereignisse drängten alles Persönliche m den
Hintergrund . Der Brand des Winterpalastes in Peking,
unki der Tod Schwarzhoffs, seines intimen Freundes,
lasteten auf allen Gemütern. General von Schwarzhosf
hatte Geheimakten aus seiner schon in Flammen stehenden
Wohnvng in Sicherheit gebracht und war dabei mit genauer
Not wieder ins Freie gelangt, so unerträglich war schon
der Qualm . Glücklich draußen, vermißte er seinen treuen
Schnauz. Er kehrt zurück, um Schnauz zu retten und wurde
vom Qualm erstickt. Man fand ibn tot vor seinem Schreib¬
tische. Schnauz hielt Totenwache!

Hans Dürnstein konnte den Tod des Freundes nicht
verwinden. Es wurmte ihn, krank zu sein. Er bildete sich
ein, wenn er gesund gewesen wäre, so hätte er den Freund
beschützen, retten können, es verhindern , daß dieser präch¬
tige Mensch und tüchtige Offiziet sein Leben so elend ver-
lor . Und iutfjeiin weinte eine Mutter um den Sohn , der
ihr noch niemals Kummer bereitet, der ihr Stolz und ihr
Glück gewesen war . __

Und eines Tages brachte die Post dann Bellas berühm-
ten Brief , oder besser, zwei Briefe zugleich. Der Dürn¬
steiner überflog den letzten: „Ich bitte dich, lieber Hüns,
lies meinen ersten Brief nicht, obgleich treue Sorge ihir
diktierte: er würde dich nur traurig machen."

Der Dürnsteiner warf beide Briefe in holiem Bogen
in den schönen, kupferbeschlagenenTrog, den Rochus re¬
quiriert , der für ihn und die Kameraden den Papierkorb
abgab. Des Dürnsteiners Haushalt war ja recht eigentlich
bas Kasino für die Kameraden. (Forti , folgt.)
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trockene Bekehrung ohne Anschaulichkeit, war für Kinder
solchen Alters nicht geeignet . Da entschloß sich der , ob dieses
Mangels ärgerliche Vater zur glücklichsten Lösung , indem
er selbst für seinen Jungen die Geschichte vom „Struw¬
welpeter"  nieder schrieb: einige hatte er schon ans Lager
— als Arzt waren sie von Hofsmann für kleine Patienten
erfunden worden mit heilsamer Wirkung im doppelten
Sinne . Das ereignete sich Weihnachten vor 74 Jahren,
und heute ist das „Strun »we!pcter "-Bilderbuch lim Verlag
von Rütten und Locning , Frankfurt a. M .) in 481. Auflage
erschienen , ist die heilsame Wirkung auf unsere Kinderwelt
des 20. Jahrhunderts vervielfältigt . Schoner und nach¬
haltiger als alle Weihnachtsfeiern mit ihrem Riesenapparat
von Augentblendern und blitzenden Effekten . Indem das
Nassauische Landestheater diesmal zum lustigen Tröster
der guten alten Zeit zurückgriff und Hosfmanns „Struw¬
welpeter " in die ergötzlich-erbauliche Erscheinung treten
ließ , dem Wüterich -Friedrich , das Miau -Mio -Paulinchen , den
großen Nikosias mit dem Tintenfaß , den bösen Daumen¬
lutscher , den Suppen - Kaspar , den Zappel -Pbilipv usw. ins
packende Leben übertrug , hat eS sich den Dank der kleinen
und großen Besucher im reichsten Maße verdient.

Resiöenz.Theater.
Die Uraufführung eines neuen „Musikalischen Schwanks"

am „goldenen Sonntag " vermochte wohl keine allzu große
Fülle im Zuschauerraum zu bewirken — das war angesichts
der vielen entgegenwirkenden Faktoren nicht anders zu
erwarten . Der Verlauf dieser Premiere war aber in
keiner Weise von der Ungunst der Zeit beeinflußt:
„Florians Hochzeit"  von Eduard v. d. Becke . Musik
von Max Vertu  ch, errang einen stürmischen Heiterkeits¬
erfolg , das Publikum wurde nicht müde , mit den Dar¬
stellern den Verfasser hervorzurufen . Ein gut Teil des
starken Beifalls galt der reizvollen Vertonung und den
Leistungen des Orchesters unter Leitung von Kapellmeister
Utermöhlen.

Vom Inhalt der Neuheit ist nicht viel zu sagen , die
Handlung bietet die übliche Verwechslungskomööie , aus
der für alle Beteiligten eine Kette ergötzlicher Verlegen¬
heiten erwächst. Aber keine Verlegenheit für die Zuschauer
— dieses Lob gebührt dem Schwank v. d. Beckes, er unter¬
scheidet sich in dieser Beziehung vorteilhaft von nicht
wenigen seiner Vorgänger . Es wird in „Florians Hoch¬
zeit" löte Raumknappheit erlaubt nicht, Einzelheiten des
frommen Betrugs , den Florian Wendler zum löblichsten
Ziveck vor seiner Anstellung begehen muß , hier zu erzählen;
kein unverdauliches Zeug verzapft , man darf mit gutem
Gewissen an der allgemeinen Lustigkeit , für zwei Stunden,
teilnehmen und man kommt innerhalb dieses kurzen Veit¬
raums immer mehr in die „Glücklich ist, wer vcrgißt " -
Stimmung . Dank besonders den Gcsangsnummcrn mit
einschlagender Wirkung die in dem ri -elfache« Wunsch nack
Wiederholungen znm Ansdruck kam. Das Marschlied von
den „Berliner Mädels " am Schluß des ersten Auszugs
(Onintett ) ist als Hanptschlager zu nennen : nicht minder
gefiel der melodiöse Weiber -Walzer („Sind falsch wie die
Katzen"; , und auch das Duett im schnellen zweiviertel Takt
„Elisabeth sei dock ein bischen nett " wurde durch effektvolle
Wiedergabe zu einer Glanznummer Musikalisch am be¬
deutendsten zu werten ist das klangvolle „Küß mich"-Lied.
das leider gesanglich nicht zur vollen Geltung gevracht
wurde , mährend das Duett „Liebe kleine Puppimaus " wohl
gut klingt , aber doch nur gut nachempfunden nt — Unter
der Spielleitung des Verfassers , der auch als Darsteller
mitmachte , waren die Hauptrollen durch Erich Möller
(Florian ) Lydia Heger a. G. (Elisabeths , Oskar Vuggc
lThoinasins ) und Evi Wolfert (Käie ) trefflich vertreten.
In den weiteren Aufgaben trugen Haus Herbert Michels,
Minna Agtc , Wilma Spohr , Oskar Lange -Lüderitz . Elsa
Tillmann znm fröhlichen Gelingen bei. Carl Elouth war
in einer Episode erfolgreich . B. E . E.

Aus Nassau und Nachbarqebieien.
Ec . Langeuschwalbach . 22. Dez . Besetzung.  In Stärk»

von 41 Offizieren und 1200 Mann haben die französischen
Truppen die hiesige Stadt besetzt. Die Besatzung wird von
dem Infanterie -Regiment 208 gebildet.

Ec . Braubach . 22. Dez . Die hiesige Bürgerwehr,
die hier vor einigen Wochen gebildet wurde , hat ihre Tä¬
tigkeit wieder eingestellt.

Be. Biedenkopf . 22. Dez . Großer Viehdiebstahl.
I « einer der letzten Nächte wurden ans der Feldschlächterei
bei Erndtebrück vierzig zum Teil wertvolle Stücke Schlacht¬
vieh gestohlen.

8. Nieder -Jngelheim , 22. Dez . Schwer bestrafter
Diebstahl.  Von einem Lastautomobil wurde während
des Durchmarsches französischer Truppen ein lederner Kof¬
fer , der Uniformteile eines französischen Offiziers enthielt,
entwendet . Vom Kommandanten wurde die Gemeinde aus-
arfordert , den Koffer wieder herbeizuschaffen , im anderen
Falle wäre eine Strafe von 20 000 Mark fällig . Die Gen¬
darmerie vermochte den Dieb festzuneksien. Gegen ihn
wurde vom französischen Kriegsgericht auf eine Kerkerstrafx.
von zwei Jahren Zuchthaus und zehn Jahre
Zwangsarbeit  erkannt.

8. Bingen . 20. Dez . Ein eigenartiger Selbst-
w o r d. Der Angestellte einer hiesigen Apotheke hat dadurch
Selbstmord verübt , baß er sich chloroformierte und in einer
Badewanne ertränkte . Ein Beweggrund zu der Tat wurde
nicht bekannt.

§. Metternich (Mosel ), 22. Dez . Tödlicher Unfall.
Durch ein Auto wurde ein Kind überfahren und auf der
Stelle getötet . Ein zweites Kind wurde ebenfalls von einem
schweren Auto überfahren . Dieses ging ihm über den Arm:
das Kind wurde schwer verletzt.

Gericht und Rechtsprechung.
Erfolgreiche Berufung . Der frühere Bäcker Wilhelm Sch.

aus Wiesbaden bekam eines Tages von der Lungenheilstätte
Naurod den Auftrag , Kartoffeln zu besorgen . Er setzte sich
deshalb mit dem Landwirt Christian Schl , in Nordcnstadt
in Verbindung und bezog von diesem 24 Zentner Kartoffeln,
den Zentner für 14,80 Mark , aber auch für 10,80 M . Der
damalige Höchstpreis betrug 6,50 Mark . Bei dem Abtrans¬
port nach Naurod wurde Sch. von der Gendarmerie erfaßt
und erhielt einen Strafzettel über 500 Mark ins Hans,
während der Landwirt Schl, einen solchen üker 280 Mark
empfing . Gegen diese Strafbefehle hatten beide Berufung
eingelegt . Sic batten Erfolg . Die Schössen stellten bei Schl,
infolge des Gnadenerlasses die Strafsache ein und Sch. kam
mit einer Geldstrafe von 40 Mark davon.

vermüchles.
DenkmalSschändunA in der Pfalz . Vom Standbilde des

Königs Ludwig I , von Bauern in Edenkoben (Pfalz)
wurde nachts der Kopf abgeschlagen. Dieses von Pcron in
München geschaffene Bildwerk stellt den König in Zivil als
Privatmann dar und trügt die Inschrift : „Auch vom Throne
herabgestiegen , schlägt noch mein Herz für Bayern , für
Deutschland ." Es wurden vier Einwohner Edcnkobens als
der Tat verdächtig in Haft genommen.

volkswirtHast.
Volkswirte heraus!

Eine öffentliche Wirtschaftskonserenz über die Vergesell¬
schaftung der ProdnktionS - und Arbeitsmittel wird vom
Deutschen volkswirtschaftlichen Verband , der die praktischen
Volkswirte aller Richtungen umfaßt , binnen kurzem in
Berlin einbcrnfen werden . Fachleute aus den verschieden¬
sten wirtschafts - und sozialpolitischen Lagern werden zur
Vergesellschaftung in ihrer Tragweite sowohl für einzelne
Erwerbs weige >oic für die Volks - und Finanzwtrtschvft
überhaupt Stellung nehmen . Eine freie Aussprache 4)1 ifet
sich an jedes Referat . Das Programm kann von der Ge-
schästssielle des Verbandes Berlin -Wilmersdorf , Hobcnzol-
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lernbamm 190, bezogen werden . — Der Verband zur Vor»
bereituna der öffemlichen Wirtschaftskonferenz veranstaltete
unter dem Vorsitz des Ockonomierates Dr . v. Altrock eine
Aussprache seiner Mitglieder über allgemeine Aufgaben der
praktischen Volkswirte in der wirtschaftlichen Not Deutsch¬
lands . Als Berichterstatter berührte Dr . Otto Prange die
Hauptfragen der svzialen Umwälzung , soweit die Wirt¬
schaftswissenschaften dazu Stellung nehmen müssen. Vortrag
und Aussprache gipfelten in der Ueberzeugung , daß ohne
Wiedkraufrichtung und Steigerung der Produktivität alle
Voraussetzungen für Sozialisierung auch auf den Gebieten
fehlen , wo Sozialisierung an sich in Frage kommen könnte.
Trotz aller Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage und
gerade wegen dieser Schwierigkeiten muffe es jetzt heißen:
„Volkswirte heraus !".

# Forderungen der Bankbeamten. Man schreibt unS : „Die
Bankbeamten und die neue Lage" war der Gegenstand einer
Besprechung, zu welcher der Deutsche Bankbeamten-
Verein Zweigverein Wiesbaden  die Bankangeitell-
lcn am Sonntag vormittag in die Wartburg eingeladcn batte.
Der Berichterstatter setzte auseinander , wie die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Bankangestellten durch die Umwälzung berührt
werden und welche grundlegenden Maßnahmen nötig smd, um
die friedliche Entwickelung des Gewerbes zu sichern und die tat¬
sächlichen Verhältnisse unter den Bankangestellten insbesondere
auf wirtschaftlichem Gebiete mit dem Geiste und den Kon'e-
onenzen der neuen Zeit in Einklang zu bringen . Die daraus
sich ergebenden Forderungen wurden in einer Enttchließung
riiedergelegt, welche u. a. verlangt : die Anerkennung des Deut¬
schen Rankbeamten-Vcreins a!g. die einzige berufene Organi¬
sation der Bankangestellten u»b die Ausnahme von Verhand¬
lungen mit ihm durch die Bankleitungen, welche sich ihrerseits
ebenfalls in verhandlungsfähige Korporationen zusammenzu¬
schließen aufgesordert werden, Neuregelung der Einkommens-
Verhältnisse, insbesondere der Kriegsteilnehmer und Lehrlinge
»ach den vom Bankbeamten-Verein aufgestellten Grundsätzen
mit Rücksicht auf die in Permanenz bestehende Teuerung , Wie-
dereinstcllung der Kriegsteilnehmer und Nichteinstellung_oon
Angehörigen anderer Benifsgruvven . Einführung der Mün¬
digen Arbeitszeit und Gewährung angemessenen Urlaubs zur
Wiederherstellung der verbrauchten Arbeitskräfte , und Entgegen¬
kommen bei der Entlassung der Erfatzträftc . Die Versammelten,
welche den Saal bis auf den letzten Platz füllten , nahmen ein¬
stimmig diese Entschließung nach einer Aussprache, welche die
Forderungen als durchaus berechtigt und sehr' maßvoll bezeich-
neie. an und beauftragten die Vereinsleitung . diese Kund¬
gebung allen Bankleitungen Wiesbadens zu überreichen.

vom SKcherüsch.
Volkstümliche Einführung in Goethes „Faust". („Der Le¬

bensfreude"  9 . u. 10. Band . Verlag von P . >). Tongcr . Kein
a. Hb.  Ist .8 400 Setzen klein Oktan. Geb. .// 4 . 1

„Erguickung hast du nickt gewonnen, wenn sie rnt nicht aus
eigner Seele auillt." Mit diesen Worten Faust 's an seinen Fa¬
mulus Wagner verurteilt Goethe das Nachiagen nach Freuden,
die außerhalb der Persönlichkeit liegen. Nur im innersten Herzen
hat die wahre Freude ihren Ursprung : die von außen kommende
vermag in das Innere nickt einzudringen, sie weilt als etwas
Fremdes vor der Herzcnstüre . Da der „Fault den Schlüssel
zur wahren , der inneren Lebensfreude bietet, so ist eS erklär¬
lich. daß diese Dichtung, wenn auch nur ein Auszug . Aufnahme
in der Sammlung „Lebensfreude" als neuester, 9. und 10. Band
gefunden hat. Dieses Faustbünöchen gibt an Hand des Lewes¬
schon Kommentars ein« übersichtliche Darstellung des , Aufoaus
der ganzen Tragödie .und bietet Anhalt für das Verständnis der
vielen in dem Werk berührten ästbetischen-vilosovbischen-anthro-
pologischen Fragen . _

Unterricht.
Kaufmännischer Unterricht kür KrirgSbeschäbigtr ist für viele,

derselben, bi« sich dem Kaufmannsstandc zuwenden oder ihr«
Kenntnisse nach langer Unterbrechung ihrer früheren Tätigkeit
erneuern bezw. vervollkommnen wollen, sebr erwünscht. Die
kaufmännische Privatschnlc des Divlombandelslehrers Hermann
Bei ». Rbeinstr . 115 hat für Anfang Januar einen Semester-
kurins ftir Herren eingerichtet, an dem Kriegsbeschädigte de,
ermäßigtem Honorar und unbemittelte kriegsinvalide Kaufleute
kostenlos teilncbmen können. Anmeldungen mllsien rm Geschäfts,
zimmcr der Lehranstalt : Rbeinstr. 116, 1., baldigst erfolgen.

Schristleltung: B - r » bard G r o «b u ».
Verantwortlich titr deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuSx
für .»unst, Wissenlchalt, Nnterhaltungs. und volkSwirtichastiche» Teil:
R. E. E i s e n b e r g c r: sür Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : t . B. Hans Hüneke:  s «r die Anzeigen: I o h. Baßler;

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Anstalt G. m. b. H.

Bekanntmachung
betreffend die Leitsätze ftir die bei der baupolizeilichen Ge¬
nehmigung von Leichibauten während der Zeit der Uebcrgangs-

wirtschaft in Orte «, in denen Woßnungsbcdarf besteht, zu
stellenden Anforderungen.

1. Einfamilienbarackcn (soa. Wohnlauben).
Die Errichtung von Einsamiliei' barackcn (Wohnlauben)

wirb , sofern sonstige polizeiliche Bedenken nickt entgegenstchen.
auch auf Grundstücken zugclaffen fern, die nicht an einer int
Bebauungsplan vorgesehenen Straße belegen sind.

Die Einfamilienbaracken können bei einheitlicher Aus¬
führung zu zwei unter demselben Dache als Dopvelbau anein¬
ander gebaut werden, dürfen aber an andere Arten von Bau¬
lichkeiten nur bann angeietzt werden, wenn letztere an der
Anbauscite eine Brandmauer haben.

Jede Einfamilienbaracke muß einen Abort erhalten.
Von der Anlage besonderer Einrichtungen zur Beseitigung

der Abiallsiosie kann abgesehen werden, wenn die unbebaut
bleibende, für die Verwertung der Abfallstoffe in Betracht kom¬
mende Grundstücksftücke mindestens 160 qm Größe hat.

Als Unterlagen sür den Antrag auf Erteilung der Bau-
erlaunis werden im allgemeinen genügen: ein Lagevlan. eine
Skizze des geplanten Baues und eine kurze Beschreibung des
Bauvorhabens . Die Banerlaubnis öarf nur auf Zeit , und
zwar in der Regel auf höchstens 5 Jahre erteilt werben. Eine
längere Benutzungsdaner ist nur dann zu gestatten, wenn nach
Ablauf der 8 Jahre die Laubenbewobuer iigchweisen, daß sie
anderwärts eine feste Wohnung haben. Eine einmalige polizei¬
liche Abnahme des Baues , und zwar vor seiner Ingebrauch¬
nahme, erscheint ausreichend.

In der Bauart eingeschossiger Einfamilienbarackcn kann
weitgehende Freiheit von Vorschriften der Bauordnungen ge¬
währt werben : nur werden trockene Lage des Fußbodens,
Standsichcrheit der Wände. Widerstandsfähigkeit gegen Wetter
und Temperatur und Dichtigkeit der Tacheindeckung allgemein
zu fordern fein. . . .

Sofern zweigeschossige Baracken für denselben Zweck (d. h.
nur für eine Familie ) zur Anwendung kommen, sind die tech¬
nischen Bestiinmnngen der Sonderbauordnuiig für Kleinhäuscr
zu beachten. , r . _ ,

Werden Wohnlauben als «ine Siedlung durch
einen Unternehmer errichtet, gelten iiir diese Siedlung die Vor¬
schriften unter II über die Zirsabrt und die Wasserversorgung.

II. Wohnbaracken kür zwei und mehr Familien.
Woknaracken ftir zrvei und mehr Familien dürfen nur auf

solchen Grundstücken errichtet werden, die eine gesicherte Zufahrt
für die Feuerwehr besitzen.

Die Zahl der bewohnten Geschosse ist auf 2 zu belchränken.
Für &k Gründung ist Mauerwcrk nicht vorzuschreibeu, auch

ewe gesickerte Fundierung aus Pfüble» (in Holz oder anderem

Material ) ist zuzulaffen: doch muß gefordert werden, daß
Schmutzablagerung unter dem Fußboden der Wohnung verhin¬
dert wird.

Für die Umiaffungswändc. wenn sie ahne Holzzimmerung
ausgeftihrt werden, genügt eine Stärke von 20 cm. Wo Fach¬
werk ohne Ausmauerung verwendet wird , ist wenigstens ein¬
seitige fette Bekleidung (Zement. GipSdielen. Drabtputz ) zu for¬
dern. Die andere Wandseite kann dann Bretterverkleidung
erhalten , welcher auch Svalierlattenvuü gleich zu erachten ist.

Als Zwischenwände der einzelnen Wohnungen genügen
Bretterwände (Stüivverschalumg. auch ohne Verriegelung ) oder
Putzwänöe (z. B. Druckivritzveriabren).

Die Abtrennung der Wohnungen von einander , muß in
fettem Material bergettcllt werben, wozu auch Putz im Druck-
svritzverfabren zu rechnen ist: es genügen 'A Stein starke
Wände, gegebenenfalls mit Eiseneinlage, ober eine gleich zu
erachtende Ausführung.

Massive Tevnnnngswände ohne Oefinunaen , wenn auch nur
in Vs Stein -Stärke , sind in eingeschossigen Baracken mindestens
zwischen re 2 Wohnungen vorzuscben. Zweigeschossige Baracken¬
bauten müssen Brandmauern in Abständen von mindestens 40 m
erhalten.

Verputz der Wände und Decken innerhalb der Wohnungen
ist nickt zu fordern , bei festen Wänden genügt Fugenverstrich
und Kalkanstrich. Bei zweigeschossigen Baracken ist Zwischen¬
deckez>.r fordern.

Fußböden sind sür alle Wohnungen vorzuschreiben mit der
Erleichterung. das auch ein gut ausgefiihrter Lehmschlag genügt.

Als lickte Sähe der Wolmräume genügt in eingelchosiigen
Baracken 2,30 in. in zweigeschossigen für das obere Stockwerk
2,20 in.

Für die Schornsteine ist im allgemeinen inaisive Ausführung
erwünscht: sie ist vorzuschrcibcn für zweigeschossige Anlagen.
Kegen die Anlage gemauerter Tchornsteiiirobre an der Außen¬
seite sind wegen Erleichterung ihrer Vereinigung , wegen Ver¬
steifung der Frontwände und wegen Warmbaltung der Woün-
räume Bedenken nicht zu erheberi.

Als Dachdeckung sind auch nicht icuerfesie Stoffe , also Pavv«.
Ruheruid und dergl. zuzulaffen. Bretter , Schindeln, Stroh.
Rohr und andere nicht feuersichere Sroffc dürfen nur für ver¬
einzelt in mehr als 25 ni Abstand von anderen Gebäuden zu
errichtende eingeschossige Baracken mit nicht mehr als 8 Woh¬
nungen zuaelaffen werden.

Zwischen Dachhaut und Wohnraumdecke muß ein Zwischen¬
raum von mindestens 60 cm (im Mittel gemessen) vorgrschvie-
ben werden, seine Ausfüllung ist nicht zu fordern . Absallrohre
sind nicht erforderlich.

Dachrinnen können aus Brettern vorgenagelt werden,
vorausgesetzt, daß mind. 60 cm Dachüberstand vorhanden ist.

An Aborten ist ftir je zwei Familien mindestens einer zu
fordern . Falls nicht Kübelsystem angewendet wird .^ ist eine
wasserdichte, entlüftete Grube von höchstens % cbm Fassungs¬
raum vorzuschreiben. Von Wobnräumen müssen Abortzelleu
durch feste Wände von mindestens K Steinstärk« getrennt sein.
Für ihre ausreichende Lüftung ist Sorge zu tragen.

Es können bis zu vier Wohnungen an einer Trevpe zuge¬
lassen werden: doch sind hierbei die in der Sonderbauordnuna
für Kleinbäuser eritbaltcuen Bauvorschriften zu beachten. ,

Die Wafferversoranirg ist sicherzultellen: doch kann hierbei
auch die gesicherte Anfuhr in Tonnen oder Wafferwagen ge-
iiügen, sofern nicht Brunnen oder Zapfstellen in der Nähe vor¬
handen sind. ' ,

Für die Ableitung der Tages - und Gcbrauchswaffer . ge¬
nügen im allgemeinen offene Gruben , die ausreichendes Gefälle
haben und so zu befestigen sind, daß eine regelmäßige Reinigung
möglich ist. ' *

Für die Beseitigung des Mülles und der Asche und ge¬
schloffene feuerfeste Bcbälter . die über Terram aufzustellen sind,
vorzuschreiben, sofern nicht eine regelmäßige Abfuhr der sonst
für rede Familienwobnung vorzuschreibenden geschloffenen Eimer
zickergestellt ist. „„ , . ,

Für die Errichtung der Wohnbaracken für zwei und mebr
Familien bedarf es der banpolizeilichen Genehmigung enl-
sprcckend der maßgebenden Bauordnung . . . . . . .

Ist für eine Anlage die Bauerlaubnis erteilt , und bietet der
Antragsteller für einwandfreie Ausfübrung Gewäbr , so kann sich
die Baupolizeibebörde bei späteren gleichartigen Bauten mit der
einfachen Anzeige begnügen. Die Bauerlaubnis darf nur auf
Zeit erteilt werden. lieber einen Zeitraum von 10 Jahren ist
dabei im allgemeinen nicht hinauszugeben. .

ES genügt auch für bieie Baracken im allgemeinen eine em-
mal'iae polizeiliche Abnahme. Sollen Trockenfristcn cmgehalten
werden und außer der Gebrauchsabnahme noch eine besondere
Rohbauabnaümc «rioigen . io wird dies bei Erteilung der Bau-
crlaubniS zum Ausdruck zu bringen fein.

III. Barackenlager.
Die Weiträumigkeit von Barackenlagern ist abzustuien nach

dem Grade der Feucriicherbeit der Umfastuilgswände und der
^äckcr , .nach dem Stande des Feuerlöschwesens am Orte , nach
Windverhältnissen und nach dem Vorhandensein einer Druck-
ivafferlcitung und dergl. Die Frontabstände sollen nicht unter
6 in betragen, wobei kleine Vorbauten von 1.0 bis zu 1/6 der
Frontlänge der Einzetbaracke mit nickt mehr als 3 m Einzel¬
länge zuzulaffen sind. Die Wohngaffen müssen mindestens alls
80 m initereinander Verbindungen in 2.5 in Breite erkalten.

Im allgemeinen dart die Ueberbauung nicht mehr als M%
des Baugeländes betragen, und die Baracken dürfen aneinander
und an vorhandene Gebäude nickt näher bcranrücken. als daß
ihre uotmeudigen Fenster einen Licktcinfall von 46 Gr . behal¬
ten Ter unmittelbare Anbau an vorhandene Gebäude darf
nicht gestattet werden, vielmehr ist ein Mirröestabstand von- 6 e»
vorzuschreiben. . . .. . .

Größere Barackenlager dürfen nur aut Grunbitiicken
errichtet werden, die Anschluß an Druckwafferleitnng und Kana¬
lisation besitze». Aiick müssen sie an ein unterirdisches Kanals
netz angeschloffen werden.

Anschriften von Barackenbananstalten sind bei der Ree
gicnnig . Baimboittraße 16. Zimmer 86. zu erhalte ».

Wiesbaden, den 18. Dezember 1918.
Der Polizei-DircKor : Dp. Alberti . (E
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Nasiauisches Landestheater.
Keine Vorstellung.

Mittwoch, 4.30 Uhr, ausgeh. Ab. : Carmen. — Donnerstag, 4.30 Uhr,
aufgch. Ab.: Oberon. — Freitag , Ab. B : Die Rose von Ttambul. — Sams¬
tag, Ab. D : Struwwelpeter . — Sonntag , Ab. A: Tote Augen.

ViesdLäeuer Lichtspiele

Kinegshon -Theater
Tel. 140. Taunusstr. 1, nahe Kochbrunnen. Tel. 140.

Sdinurzel
der „ Urfidele“

Hofgunst
entzückendes Film¬

spiel in 4 Akten.
Sein größtes
Mißgeschick
glänzende Posse in

3 Akten.

Monopol -Lichtspiele
Tel. 140. WilheJmstr.8. Haltestelle Rheinstr. Tel.140.

Maria Fein l Die Vision
Erich Kaiser -Titz s ffi ” "'£ *, “ S:
Oer Besen ■ Ritter köstliche Posse.
Wenn einer tanzen lernt . . reizender
Anfang 3 llhp.

Schwank.
[1539] Anfang 3 Uhp.

flgize die warmen Quellen Wiesbadens!
Wer zu Hause badet , vergeudet Gas und Kohlen , darum

Nachstehende Hotels haben eigene Thermalquelle im Hause
oder direkte Zuleitung:

Adler
Augusta Viktoria-Bad
Zorn Bären
Bellevue
Bender
Goldener Brunnen
Hessischer Hof
Hohenzollern
Kölnischer Hof

Zum Kranz
Nassauer Hof
Palast-Hotel
Pariser Hof
Schwarzer Bock
Spiegel
Viktoria-Hotel
Weisse Lilien
Weisses Ross

NiGMes LMEalrr Wiesbaden.
Gemäß Befehl der Kommandantur der Brsatzungstruppen

sind taglrch folgende Plätze der Kommandantur zur Verfügungzu stellen:
1. Rang links:1. Im

2. Im n . Rang links:

Im II. Rang rechts:

3. Im HI. Rang links:

3m HI. Rang rechts:

Platz 10 bis
23

23

54
75
99

105
25
54
75
23
54
84

100
23
54
83

„ 31
„ 60
. 81
. 103
„ 107
„ 31
.. 60
.. 81
„ 33
„ 66
„ 96
. 113
„ 33
. 65
» 95

112.
Die Intendantur ist daher leider gezwungen, das Abonnement

auf diese Plätze in allen vier Buchstaben von Sonntag , den 22.
ds . Mts . ab aufheben zu müssen, da sie bis auf weiteres ein Ver-
fügungsrecht über diese Plätze nicht mehr besitzt. ES steht den
betreffenden Abonnenten frei, sich den bereits eingezahlten Betrag
kur die noch nicht stattgefundenen Vorstellungen an der Tbeater-
hauvtkaffe (Eingang Wilhelmstraße) zurückzablen zu lasten oder
auf andere Plätze zn abonnieren , soweit solche noch verfügbar
sind. Der Zeitpunkt, von dem an die Zurückzahlung stattfindct,
wird noch bekannt gegeben. Neu-Anmeldungen der bisherigen
Abonnenten werden täglich von Montag , den 23. ds. Mts . ab von
9 bis 11 Uhr vormittags unter Vorlage der Abvnnementskarte
und -Quittung (auch an den beiden Weihnachtsfeiertagen) cnt-
gcgengenommen, ausgenommen 30. und 31. Dezember. Die In¬
tendantur wird versuchen, den Wünschen der Abonnenten nach
Möglichkeit zu entsprechen. Ausdrücklich wird noch bemerkt, daß
dasAbonnement für alle oben nicht genannten Plätze bestehen bleibt.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
Intendantur des Rastauifchen LandeStbcaterS. 0SA

Bekanntmachung
betreffend den Verkehr während den Weihnachtsfeiertagen.
Gelegentlich der Weihnachtsfeiertage erlaubt der französische

Kommandierende den Verkehr unter folgenden Bedingungen:
1. Am 24. Dezember mästen die Einwohner bis 21.30 Uhr

lS.3v Uhr) zu Haufe sein.
2. Am 25. Dezember ist der Verkehr von 4.30 ab bis 23 Uhr

(11 Uhr) erlaubt.
Feierabcndftunde für Theater usw. wird auf 20 Uhr (8 Uhr),

für Restaurants. Wirtschafte« usw. auf 22.30 Uhr (10.30 Uhr)
festgesetzt.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918. UW
Le Lieutnant Colonel

L’administrateup du Distrikt de Wiesbaden.
signe Pine au.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstng . 24 . Oezbr . :
Nachmittags 4 bis 5>/z Uhr.

A t onn «4» «nt « üun/ .cri
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Schurich,Stadt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Athalia“
2. Scherzoa. C-dur-Svmphonie
3. Symphonie in D in ein. Satz
4. Ouvertüre z. König Manfred
5. Variationen aus op. 8
6. Ouvertüre zu„Der fliegende

Holländer“ Wagner

(Zigarren
in hervorragender Qualität
Preiswürdigleit bitte zn

prüfen
Cigarren- Geschäft

Ädelveidstrahe 76,
Ecke SchiersteinerStraße l*5445

ft ml »8 gegen monatlicheM921CA Rückzahl. verleiht
R. Caldararow Hamburg 5.
Tücht.Vertreter gesucht. [* ‘7I!2

N AS SÄUISCHER
KUNSTVEREIN
WIESBAD . GES . FÜR
BILDENDE KUNST.

DEZEMBER 1918

GEMÄLDE/ GRAPHIK
PLASTIK (7990

KUNSTGEWERBE

NEUES MUSEUM
TÄGLICH VON 9—1 UHR

'£ ahnpu!vcp
die Zahne ge sund und

macht blendend , •weiss .
*ertztUch, empfohlen. zs*ätreudosefjr90mal .6d>rcu(hM1 .5ö%
DrJf.Albersheim,  IWiesbaden

Jfrstmd 'gegen 'Xatfuuihtne
Wilhelmstr. 38 — Fernspr. 3007

999

Zahn -Arzt Johannes Groth
vormals Professor der Zahnjieiikunde in Brüssel

Wiesbaden , Sä ' TB7Sr=
Sprachst. 9-1, 3-5 Uhr. Spezialität: Kronenu. Brücken.

(7673

Schafft Arbeitsgelegenheit!
Die Unterzeichneten Verbände richten hiermit an die verebrl.

Einwohnerschaft die dringende Bitte , der immer weiter um sich
greifenden Arbeitslosigkeit durch Bergebun von Aufträgen
an di« Handwerker nnd Gewerbetreibenden steuern ?n
helfen.

Rur dann sind die selbständigen Betriebe in der Sage,
wieder Arbeitskräfte einzuftellen.

Weiter bitten wir die Aufträge an diejenigen Geschäfte
zu vergeben , die auch früher Lieferant waren . Es ist
Ehrensache, den wegen des Krieges geschloffen oder eingeschränkt
gewesenen Betrieben nunmehr die alte Kundschaft wieder zuzu¬
führen. [149
Ortsausschuß für GewerbesSrderungJt-nungsausschutz

ju Wiesbaden. zu Wiesbaden.

Ordentliche

3 ei1iinMMi«
zum baldigen Eintritt bei

: gutem Lohn gesucht. :
uiiIIIIIIIIIIiiiiiiIIIIIHiihiiiiiIIIIIIiihiiiihiIIIIIIIH.IlllUliXMilllllinfllllll

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
n und zwar morgens und nachmittags ::
«»IIWM"">«lij)llll'" "»l>M »»m>l|WIMMMIIII>IIW" >,»,l1MIM>

Meldungen Rikolasstr . 11, Hof lks.

Wiesbailener Zeitung.
Künstlerin erteilt gründlichen UilteidÜ in

Klavier,Gitarre,Geige
Rheinsfrasse 40. Pfr. p. sPre*st

wer Nriegr-vescha-igte
Kcmfleute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

PermiltellingsNe für KriegsbejWigle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

-------  Residenz -Theater.
Keine Vorstellung.

Mittwoch, 3 Uhr: Die ichwebcnöe Jungsrau shalbc Preise). — 1. Feier,
tag, 3 Uhr: Die spanische Fliege. 6 Uhr: Florians Hochzeit. — r . Feier¬
tag, 8 Uhr: Florians Hochzeit. - Freitag , 8 Uhr: Die schwebende Jang,
srau. — SamStag, 3.30 Uhr: Blondelschen shalbc Preise).

ttirchgasse 72
Telefon 6f37 Thalia

Erstaufführung:

Grötzier
Lichtspielhaus

Barbara Rrasft
JÜSte EVA SPE1ER.

Erstaufführung:

Nlausi's Badereise
Karfiol-Lustspiel in 3 Akten mit NeJly Marlow

hont Schauspielhaus Frankfurt - (1538

Wiesbaden

Schu/aIbacherStr. 52 , EckeU/ellri ^ ftr.
Sprechstunden:

Von 9—6 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr.
Auf voiherige Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt.
Wochentags von 9—10 Uhr:

Freie Sprechstunde für Unbemittelte.
Spezialität: Gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Gaumemoser, naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.

Schonendste Behandlung wird zugesichert.
Massige Preise . [*4469

Umzüge [1537

sowie Fuhren aller Art per Federrolle und Kasten¬
wagen, Transport von Kassenschränken, Flügel,
Pianos, das An- und Abfahren von Kohlen, Coks,
Holz u. s. w. besorgt unter Garantie bei billigster

Berechnung
AUGUST REININGER

Wellritzstrasse 37 Telefon 6109.

Einladung
zur Lösung von Ncujahrswunsch-Ablösnngskarten.

Unter Bezugnahme auf die vorjährigen Bekanntmachungen
beehren wir uns hiermit zur öfsenilichen Kenntnis zu bringen,
baß auch in diesem Jahre für diejenigen Personen, welche von
Gratulationen zum neuen Jahre entbunden sein möchten,

NeujahrZwuusch-Ablökungskarten
seitens der Stadt ausgegeben werden. Wer eine solche Karte
erwirbt , von dem wird angenommen, daß er auf diese Weise seine
Glückwünsche darbringt , und ebenso seinerseits auf Besuche oder
Kartenzuscnöungen verzichtet.

Die Karten können bei der städtischen Armenverwaltung.
Marktstraße 1. Zimmer Nr . 22, sowie bei den Herren : Kaufmann
E. Mertz. Wilhelmstr. 20, Kaufmann E. Naschold (Drogerie ML--
buS), Taunusstr . 25, Kaufmann Roth, Wilhelmstr. 60 und Kauf¬
mann E. Mvekel, Langgasse 24, gegen Entrichtung von mindestens
2 M für das Stück in Empfang genommen werden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollständig zn wohltätigen
Zwecken Verwendung finden und bürten wir deshalb wohl die
Hoffnung aussprechen, daß die Beteiligung eine rege sein wird.

Schließlich wirb noch bemerkt, daß die Veröffentlichung der
Namen (Hauptverzeichnis) am 31. Dezember 1918 erfolgt.

Wiesbaden, den 9. Dezember 1918.
Der Magistrat . — Armenvcrwaliuug : Borgmann.  < S927

Bekanntmachung.
E§ wird darauf hingewiesen, daß die an die entlassenen Mann«

schäften zur Auszahlung gelangte Unterstützung in Höbe von
28.— Jt  weder aus dem Fonds der Ludendorff-Svende noch dem
Heimatdank stammte.

Die Unterstützung war lediglich eine Familienunterstützung
(Kriegsunterstützung ) und sollte als Beihilfe dafür dienen, daß
der Einberufene ohne Mittel in feine Familie zurückkehrte und
die Eriverbslosenfürsorge noch nicht in Kraft war.

Nachdem die Erwerbslosenunterstützung mit dem 16. 12. 18
Mt Lauf gesetzt ist, wird die Zahlung der eingangs genannte»
Beihilfe von 28.— Jl  mit dem 24. 12. 18 eingestellt.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1918.
Stadt. Kriegswohlfahrtsamt. UÄ

Weihnachtsbitte!
BersorgungshauSfür alte Leute.

Gedenket der bedürftigen Alten!
Gaben werden entgegengenommen in der Anstalt Schier¬

steiner Str . 38, sowie bei den Vorstandsmitgliedern Herrn Stadt-
rot Arntz, Ublandstr. 7, Dekan Bickel, Rheinstr. 105, Beigeordneter
Borgmann , Rathaus , Staütrat Burandt , Gustav Freutagstraße 9,
Geistl. Rat Dekan Gruber , Luisenstr. 31. Sanitätsrat Dr . van
Mcenen, Lindenüof, Bürgermeister Travers , Rathaus , General«
konsul Valcntincr . Nerotal 48, sowie im Verlag dieser Zeitung,

Der Berioaltunasrat, 0**
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